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Vorbemerkungen
1e] dieser thesenartıg knappen Ausführungen ist C5S, einıge edanken dar-
ber vorzulegen, WIE und welchem Ort eiıne Theologie des Lebens 1mM Or-
densstand innerhalb des Theologiestudıiums Ordenshochschulen „VOIL-
kommt“. Es geht also dıie rage, welche Anregungen und Hılfen seıtens
des theologischen Studiums angehenden Ordensleuten und/’oder den mıt ih-
1CN studiıerenden „Externen“ vermuittelt werden sollten, und diıes eben inner-
halb des theologıischen Studiıenganges und als Element desselben, 1es 1m
nNntiterschıe ZUTr Noviızılatsausbildung Der Beıtrag‘ wırd sıch zunächst
mıt Ihemen eıner olchen Ordenstheologie befassen. In einem zweıten
Schriutt soll eıne Sıtulerung ın das Studium versucht werden.

Zur Theologie des Ordenslebens TIhemen, Tendenzen, Folgerungen
TIThemen

10 DiIe sıch zunächst aufdrängende der Aspekte unNnseceIcCcs TIhemas äßt
siıch recht gut In eıne 1e17za VO  —; Eıiınzelthemen aufglıiedern: dıe rage ach
eıner Theologıie der klassıschen „evangelıschen Räte“; des Gemeinschaftsle-
bDens; des Verhältnisses der en ZUT Großkirche und ZUT Ortskırche SOWIEe
des Verhältnisses ZUrT Gesellschaft, also ach „draußen“; des Selbstwerdungs-
PTITOZCSSCS des einzelnen UOrdensmuitgliedes. Ergänzend und begleitend waren
auch dıe Erfahrungen, dıe en in ihrer Sıtuation während eiıner den heutiIi-
SCH Ordensleuten überschaubaren Zeıt emacht aben, reflektieren, auch
theologisc reflektieren.* In meınen kurzen Erläuterungen ll ich miıch
VOT em auf dıe ersten vier genannten Themen beschränken
ö DIie Reflexion den Themen „Armut, Keuschheit und Gehorsam“ hät-

angesichts des relatıv Jungen Datums dieser Trıas 2 Jh.) sowochl den In-

Der hıer vorliegende ext lag einem Refierat zugrunde, das auf der Jahrestagung der Ar-
beıtsgemeıinschaft der Ordenshochschulen 1im November 1983 In Maınz gehalten wurde.
Eın Versuch einer nach Schwerpunkten un: Themenaspekten aufgegliıederten „theolo-
gischen Zeıtansage“ für dıe Orden 1eg VOT. Lippert, Ordensgemeinschaften Zeu-
SCH des Lebens ın der Kırche Chrıstı, ın 23 1982, 2823721
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halt der einzelnen, eben genannten Kernworte edenken als auch das DC-
genseıtige Verhältnis der reıl ARaler. ihren Rat-Charakter> WIE SC  1e  e
auch dıe mannı1gfachen, oft Verständniıs erschwerenden Obertöne reflek-
tieren. Vıelleicht ollten S1e hlıerzu olgende Reihenfolge des Vorgehens be-
achten:

In einem ersten Schriutt sollte dıe klassısche, ererbte (rJestalt des Jjeweıligen
Rates herausgearbeıtet werden.
Eın zweıter chrıtt würde dıesem Verständnıiıs der Räte einıge heutige, ZESL-
cherte anthropologische Erkenntnisse konfrontieren aben;: diese WUr-
den gegenüber der Iradıtion teıls als Bestätigung, teıls jedoch auch als SC-
wichtiger Eiınwand erscheıinen.
Im drıtten Schritt ware angesichts der siıchtbar werdenden Problematıik
nach den biblischen, hesonders den ntl Grundlagen iragen; diese waren
als Basıs und Impulse sıchtbar machen, hne daß dıes auf diese Weılise
eines Belegstellen-Bıblizısmus geschehen müßte der geschehen könnte.
Der vierte Schritt hätte ann zwıschen der bıblıschen Grundlage und der
heutigen Sıtuation vermitteln, daß eutlic würde, in welcher Inter-
pretatıon, mıt welchen Schwerpunkten und mıt welchen Begründungen
dıese Impulse den Bedingungen des Lebens In einer religiösen (Gre-
meinschaft realısıeren ware, und ZWUUdFr ZUF gegenwärtigen Leıt el
sollte versucht werden, und meıner Überzeugung ach ist dieser Versuch
zielführend, dıe CWONNCNCH Markıerungen die Tradıtion zurückzu-
bınden; 1es wırd sıch allerdings nıcht als bloßes Fortführen des Eirerbten
verwirklıiıchen lassen, WIE auch e1in TIradıtionsabbruch Urc nıchts CIZWUN-

SCH wiırd. Eıne echte Umsetzung wırd allerdings Lallıg se1In.
Schlıe  IC wırd eın füniter, etzter Schritt von den CWONNCNCH rgeb-
nıssen her konkrete Folgerungen für die Praxıs, und bıs 1Ns Detaiıl
hıneın, ziehen en

| Eın weıteres ema sınd alle Fragen des Gemeinschaftslebens., soweıt S1e
Ordensgemeinschaften betreifen, mıkro- und makrosoziologische
Eıinsıchten; S1e können helfen, dıe Ursachen VO  = Beziıehungsstörungen, 1el-
konflıkten, Zufriedenheit und Unzufriedenheit der Miıtgliıeder, verschlıedene
Formen VON Außenbeziehungen und ihre wahrscheiminlichen Folgen Des-
SC verstehen. Hıerher gehören auch Überlegungen ber dıe Tragweıte
und Verbindlichkei bestimmter gemeinsamer ollzüge (Liturgie, ebet.
Formen der Eıinkehr und Besinnung, außere Umgangsformen und „Gebräu-
che“) und ihre Auswiırkung auf das gemeinsame en 1m (Janzen.

Vgl meınen Versuch einer Stellungnahme: Die „Evangelıschen Räte“ Grundprinzıp
oder Sonderform christlıcher Spirıtualität”? in TrTeıner (Hrsg.) Kırche im Wandel der
eıt (Festgabe für Kardınal Höffner), öln IOM 659669
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13 Das drıtte ema ware dıe theologıische Besinnung auf das Verhältnıis
en Großkıirche un Ordensgemeıinde Ortsgemeıinde. Hıer ware theo-
ogıisch dıe rage edenken, ob sıch en prıimär als systemstabiılısıeren-
de der als kritische Elıten Lohfink als „Gegenöffentlichkeiten“) verstie-
hen wollen; dıe Geschichte der einzelnen, VOI em der großen und markan-
ten Gemeninschaften SOWIE der Jeweıls eigenen Gemennschaft ware daraufhın

efragen.
Hıer ware auch theologısc iragen, WIEe sıch en heute dem Iyp VO

Gesellschaft ın Beziıehung setizen, In dem S1e eweıls en Diese rage wırd
sicherlich Von der großen Kompliziertheıit heutiger Gesellschaften SOWI1eEe VO

den nıchts mehr verschonenden Tendenzen ZUT „Ideologisıerung oder So  c
belastet. S1e wırd auch innerhalb der eigenen Gemeınnschaft ın verschiedenen
Ländern verschliedenen Eınschätzungen führen Sıe ist aber auf jeden Fall
eın uücC rdenstheologıie.

14 An vierter Stelle selen theologische und anthropologıische Fragen 7zu

Selbstwerdungsprozeß der einzelnen Ordensmıitglieder innerhalb ihrer Ge-
meıinschaften genannt, dıe rage ach der Beziehung zwıschen Re1-
fung und Spirıtualıtät, zwıschen Wohlbefinden und „Rıchtigkeıit“ des konkret
begangenen Berufsweges (hierin en INa auch dıe TIhemen über-
fordernde Arbeıt, ungewollte Versetzungen, Dauerbelastungen ın den Bezle-
hungen zwıschen einzelnen Ordensmitgliedern). Schließlic gehörte hıerhın
auch dıe Reflexion auf dıe Sınnhaftigkeıit VO  —_ lebenslangen Entscheidungen
und Bındung auf Lebenszeıt und deren Voraussetzungen 1im einzelnen.
Innerhalb dieses TIThemas wırd heutige Ordenstheologie auch dıe ematı
„Doppelmitgliedschaften“ überdenken en Zugehörıigkeıten ZUI e1ge-
193101 Gemeinnschaft und zugleıc eıner Gebets- der Meditationsgruppe,
eWweguUunNgen WIE den Focolarını1, Engagements polıtischer oder sozlaler Na-
tur außerhalb der eıgenen Gemeinschaft, ıIn leams mıt anderen Ordensleu-
ten

Ich habe 1U  = versucht, eiıne e1 Von TIhemen und spekten einer ITheolo-
gie des Ordenslebens aufzuzählen, die alle oder auch systematısch und
theologıisc bedacht werden verdienen und also innerhalb des eologıe-
studıums „vorkommen“ ollten

Tendenzen
Es g1bt eine el HWEeUCTEGEI Veröffentlichungen, dıe alle auf ihre Weise eınen
Beıtrag ZUT Ordenstheologıe bieten, und dıe gerade ıIn ihrer Unterschıiedlich-
keıt Denkanstöße geben können. S1ie bılden 1m gegenwärtigen Zeıtpunkt 1N-
1C eın Materıal, mıt dem sıch dıe rdenstheologie auseinanderzusetzen
hätte Sıe sollen urz beschrieben werden, eıne knappe Stellungnahme olg
KZ2



Beschreibung
DA 7 wel Synthesen auf Je ihre Weıse, iın denen Jjene Aspekte berücksich-
tıgt Sınd, dıe anfangs C114 DIS 1.1.4) geNaNnNtT worden SINd:

u  TaC  5 en ıIn geistlıcher Gemennschaft. Eıne Spiırıtualität der CValll-

gelıschen Räte für heute und MOTSCH, ürzburg 1983;
Rıebl/J Salmen , Ja Jlebe, eben, Freıheıt, Ehelosigkeıt, Armut, (Ge-

horsam Sınn und Praxıs, Innsbruck 1983

Z Eıne Lokalısıerung der en auf der Linıe seiıner Theologıe, dıe dıe
Kırche als Faktor eiıner nachbürgerlichen elıgı1ıon fordert, aber och nıcht
sıecht, ahm VOT einıgen Jahren Metz VOoO  — Zeıt der Orden? Zur Mystık
und Polıtiık der Nachfolge, reiburg 1977 Hıer sınd en krıtische Gruppen
und „Schocktherapıie des eılıgen Geilstes“ auch für dıe verbürgerlichte
Großkıirche, dıe Räte werden ZU USdArTuC der äahe den Zukurzgekom-

Z  ( 7 wel Dokumente der Aaus 1980, dıe gleichzeıtig erschlienen SInd,
behandeln |DITS Ordensleute und dıe Förderung des Menschen, un: DIie
kontemplatıve Dımensıon des Ordenslebens el Dokumente, dıe 1er sub
un  S genannt seıen, enthalten wichtige Aussagen.
Z Paul uleNnner hat In seinem Buch „Leute-Relıigi0n“, insbesondere
aber In einem zweıten Buch dıie evangelıschen Ratschläge als Aufgabenfelder
VO  —} Grundaspekten des Menschlıchen beschrieben (als „Kultur der Urwün-
sche‘“ un als gelıngendes Umgehen mıt aC| Besıtz und Sexualıtät/Zu-
wendung Leıbhaftıig lauben. Lebenskultur ach dem Evangelıum, reiburg
1983

Zl Dıiıe Brüder un Lohfink en ın mehreren Veröffentlıchungen
eiıne bestimmte Konzeption VO  —; Kırche entwickelt, welche die Kırche als
mess1anısche Alternative und Kontrastgesellschaft 1m stark abgesetzten (rie-
enüber ZUI bürgerlichen Gesellschaft sehen, als „Gesellschaftsordnung (Got-
tes  o Lohfink, Dıiıe mess1anısche Alternatıve, reiburg 1981; ders.. Kır-
chenträume. en den ren reiburg 1982; Lohfink, Wıe hat
Jesus Gemenlnde gewollt? Zur gesellschaftlıchen Dıiımension des chrıstliıchen
aubens, reiburg 1982; Lohfink, Der Geschmack der offnung.
Christsein und CArıstliche rden, reiburg 1983 Wo Dereıts dıe Gemeınnde
Jesu als (GGJanze primär im Kontrast und etiwa 1m Licht_ von Kor ’ 4_8’ SC-
sehen wırd, da wırd ZWarTt nıcht Abkapselung ewollt, aber dıe Sendung der
Kırche besteht gerade in ihrem aufleuchtenden Andersseın, auf das hın dıe
Heıden WIEeE VOIN selbst kommen werden. Gemehnnsames, Verbindung ach
draußen, aber auch 1Ssıon werden eher eın geschrıeben. Es dürfte eut-
iıch se1n, daß eıne solche 1C. auch S1e zunächst auf Kırche 1im (Janzen
und nıcht auf dıie en hın entworfen Wal, tıefgreiıfende Folgen für Sinnge-
bung, Tätigkeıiten und Lebensstil ın den en en muß
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Da FEın bereıts nde der sechzıger re ın französıscher Sprache erschie-
Buch VON Matura OFM nthält prımär Überlegungen ZUT Praxıs,

1ler wlieder ZU Gemeininschaftsieben ogroßer und kleiner Kommunıitäten: Die
en Scheideweg, dt Werl 1982

Z FEıne eindringlıche Analyse der geistliıchen Haltungen, dıe TUN und
Voraussetzung des Rätelebens Sınd, vgeben Bours amphaus, Leıden-
schaft für Gott, reiburg 1981

el  OO Rotzetter hat neuerdings eın Buch ZU allgemeın chrıstliıchen Ihe-
christliıcher Selbstverwirkliıchung vorgelegt, innerhalb dessen das en

ach den Räten, in Gemeinschaft und un eıner Lebensregel, einen breıiten
Raum einnımmt, wobel hıer VO „Ordensleben“ dıe ede ist, dieses aber als
en Weg unte mehreren esehen wırd und wobe1l das, Was VOon den Räten C
sagt wiırd, auf das gesamte Chrıistenleben hın offengehalten WIrd: Selbstver-
wirklıchung des Chrısten, Eınsıiedeln 1983

Stellungnahme
22 Dieer VO u  TaC  , Rıebl/Salmen, Matura SOWIE dıe beıden Do-
kumente der ollten allesamt inhaltlıch auifgegrıffen und verarbeıtet
werden. Sıe sehen das Ordensleben als Ganzes, dıe Räte als dessen wichtige
Ermöglichungen und Ausdrucksweisen un: berücksıichtigen dıe Querverbin-
dungen ZU1I Gesellschaft, ZUT Kırche, ZU einzelnen ıtglıed, WECNN auch frel-
ıch auftf einander ergänzende Weıse.

n Engaglerte Auseinandersetzung ist Tallıg mıt Metz, ulehner, den Brü-
CIM Lohfink Sıe annn ler nıcht geleistet werden. och Ssovıie]l als Nndeu-
tung

Metz Räte als ähe den unifreiwiıllig verzichtenden? Ja, doch
primär”? Das bezweiıfle ich, dem schhehbe ich miıch nıcht d}

den Brüdern Lohfink Ich teıle deren 1C VOoON Kırche nıcht. sondern
sehe eIN1gES daran 1U als einen Pol innerhalb einer spannungsreıcheren
1C. VO  = offener und zugleıc ausgesonderter Kırche Das muß annn auch
Folgen für dıe enen (vgl Lippert, Kırche als Kontrast und MoO-

PastBIl D 1983, 266—-271);
ulehner Wo dıe Räte 1m Grunde ınfach dıe Verantwortung des

Chrısten bzgl. der Grunddimensionen des enschseıins bezeıchnen, eiıne
Verantwortung, die nıcht egoınstisch, söndern evangelısch en SEe1 (Rat
der Fhelosigkeıt als Ansporn und Nru ZU rechten, SEIDSTIOSEN
Umgang mıt Sexualıtät und Z/Zuwendung, daß auch eleute den Gelst
und dıe Haltung VO  —; Ehelosıgkeıt hätten), ist 1G zweıftellos ültıges,
auch durchaus Iradıtionelles angesprochen, aber genügt nıcht, diese
Lebensform deuten.
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DIe zuletzt genannten Deutungen (von Metz bıs Zulehner) sSınd SI-
nell SIC en wıeder auch Ordensleute faszınıert ber S1C geben 11UT

Teilaspekte wıeder Von Lohfink abgesehen (Geschmack der Hoffnung) VCI-

SAdUuMCIl SIC CS dıe harte kantıge Alltägliıchkeıt des Lebens (GJemeınn-
schaft ZU Gegenstand ihrer Überlegungen machen SIC reden eher VON

großen dealen Das muß geistlıche Theologıe auch aber ihr anderer
Schwerpunkt muß dıe nüchterne Realıtät bleiben DIe rage drängt sıch auf
ob diese Sıchtbegrenzung nıcht doch damıt zusammenhänegt daß dıe Ver(tlas-
SCTI eben keıne Ordensleute sınd DZW WIC Bours-Kamphaus iıhre Betrach-
tungen ber dıe Räte für Nıchtordensleute erfaßt en Ich bın davon
überzeugt der Umgang VO Ordensleuten mıt diıesen Büchern un edan-
ken wırd demzufolge spannungsreich SCII S1e werden alur dankbar SCIMN

daß sıch wichtige Theologen für das ema en interessiere mehr och
daß SIC den en C1INC Chance geben daß SIC Tür Kırche und der Gesell-
schaft Urc dıe en C111C offnung sehen. ber dıe andere Seıte dieser
spannungsreıichen Rezeption olcher edanken sollte ach INC1INET festen
Überzeugung darın bestehen, daß Ordensleute unnachgıiebig auft ihre All-
tagsrealıtät und ihre Bewältigung hınblicken und davor nıcht ı angebotene
Ideale fhıehen Dort WIC be1 Lohfink dıese Realıtät ZW al g —
sehen ihren Schwachstellen teilweise auch treifsıcher benannt wırd dieser
Nru ZUT Vertiefung und Umkehr aber doch wıeder den Rahmen
ZWarl beachtlichen aber doch sehr dıskussionsbedüriftigen (Gesamtsıcht DC-
stellt wırd ort sollte auch C1NC SOIC übergreifende 1C krıitisch mıtbeur-
teılt werden Und ich möchte 1ler sechr persönlıch und angreıfbar hınzufü-
SCH gegenüber den Globalverurteilungen unNnseIeT „spätbürgerlichen Gesell-
cschaft“‘ dıe hıneıin sıch Inkulturation des christlıchen auDens nıcht mehr
ne un dıe den Menschen NUur unglücklıch mache ollten CS 1UN parado-

Ordensleute SCIMN dıe persönlıch und praktısch nıcht dieser Gesell-
schaft Sanz und gal angepaßt doch auch das (yJute ihr sehen bereıt sSınd
(jerade WECNN Ordensleute mehr als andere Menschen sıch wıewohl auch SIC

dieser Gesellschaft en den 1C für ihre Schwächen klar halten un
sıch ihr nıcht konformistisch verschreiben ollten SIC dem SIC dıftferenzle-
CN und ihren CISCHCH Standpunkt umschreıben Beıtrag eısten DE
SCH grassierenden Negatıvismus und JENC allgemeıne Schwarzmalereı
dıe ZWAarTr UTr dıe Gesellschaft ihre Mechanısmen un: Instıtutionen krıtisıert
dıe aber weıl SIC dıes allzuo total tut letztlich auch dıe Menschen trılft dıe
innerhal dieser Gesellschaft edlich menschlıch un oft auch christlich das
Zusammenleben mitermöglıchen daß CS ja de facto doch vielleicht nıcht
dıe schlechteste er denkbaren Lebensformen 1st

Als Ergebnisse könnten also notiert werden deutschsprachıigen
Neuerscheinungen dıe uns tast alle erst AaUuUs der allerletzten Zeıt vorlegen
hätte C1NC Theologıe des Ordenslebens sowohl hılfreiche Gesamtdarstellun-

Zr Eıgenart geistliıcher ede vgl Sudbrack en geistlıcher Gemeininschaft
ürzburg 1983
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SCH des Ordenslebens und seiıner Dımensionen als auch orıginelle, béfragens—
und diskussionswerte Eıiınzelentwürte, daß sıcher nıemand klagen
brauchte, auf dıesem Gebilet bewege sıch ZUT Zeıt nıchts.

Folgerungen
Aus dem bısher Gesagten möchte ich für das „Studıum der Ordenstheologie“
U  —; och ein1ıge Folgerungen zıehen, und 1eSs besonders 1im 1INDIl1c auf das
Stichwort der Spannungseinheıt, innerhalb derer Ordensleben (wie dıe Wiırk-
IC  er überhaupt) ohl erlebt und auch gedanklıch eingefangen werden
muß Die Spannungspaare, dıe ich im folgenden aufzähle, moögen helfen, das
Ordensleben besser begreifen un beschreıben, WECeNNn S1e auch, WI1IEe alle
Spannungsgefüge, emühung und Anforderung aufklıngen lassen.

31 Ordensleben zwıschen Spiritualität und Dıiıenst. Das ist nıcht zwıschen
Aktıven und Kontemplatıven aufzuteılen. Sowohl dıe Ordensgeschichte WIEe
auch die Gestalt des VO bezeugten dıenend-gehorsamen Jesus verwel-
SCI1 qauf dıe Spannungseinheıt beıder SO sSınd en weder 7weckverbände
och sSınd S1Ce der Selbstheilıgung ihrer Mitgliıeder da

Ordensleben zwıschen un Heutigkeıit. egen ihrer unverwechsel-
baren Ei1genschaften (Verzicht auf Ehe/Famıulıe, bewegliıche Selbstbestim-
IMNMUuNg un finanzıelle Eigenständigkeit) hat dıie Lebenswelse der Ordensleute
gegenüber derjenıgen der Laıen eın erhöhtes Potentıial Fragen ecken-
dem und Beifragbarem. Hıer kommt CS darum verstärkt darauf d daß eıne

größere Heutigkeıt eiıner STEeTS vertieften Beheimatung ın den (Jotteser-
ahrungen der Schrift en und Neuen Bundes’ paralle]l au DZW daß el
Grundinspirationen sıch egegnen und immer wıeder verbınden.

Ordensleben zwıschen Christsein und Ordenszugehörigkeit. Dıese Wech-
selbeziehung ist ach dem Il Vatıcanum, seinem ırchenbild und der Aussa-
DC ber dıie erufung er zur-Heılıgkeıit zweıftellos schwieriger geworden.
Sıe wırd immer NEeCUu und sorgfältig eıisten se1n.

Schließlic wırd N darauf ankommen, das Ordensleben als eiıne Lebens-
form zwıschen Faszınatıon und Kritikwürdigkeit sehen. Hıer werden
Psychologıie oder Kırchengeschichte efragt se1InN. Denn dıe konkrete Ordens-
geschichte ist beıdes, eiıne Geschichte kühnster Abenteuer mıt (jott ebenso
W1Ie eiıne Geschichte kläglicher Miıttelmäßigkeıten, VOT em aber auch eıne
Geschichte seelıscher und menschlıcher Verkrümmungen un Verkrampfun-
SCH, des verstandenen Evangelıums wıllen und doch darum nıcht
nıg zerstörısch. Heutige Ordenstheologie wırd also gleichermaßen dıe Bereıt-
SC  a siıch Von dieser Lebensform faszınıeren lassen, begründen un qak-
t1V Öördern sollen, als auch ZUT nüuchternen Wachsamkeıt gegenüber Ver-
krümmungen und Entstellungen anleıten und Krıterien 1efern mussen
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I1 rdenstheologıe 1m Kontext des eutigen Theologiestudiums

An sıch en  are Möglıchkeıiten
Es waren mehrere Möglichkeiten denkbär, dıe wichtigen nhalte eıner Iheo-
ogıe des Ordenslebens im (sesamt des Studienganges unterzubringen:
T Es würde eın eigener Iraktat „de vıta relıg10sa“ bzw „CONnsecrata ” gehal-
ten, etiwa innerhalb der geistlıchen Theologıe DZW der theologıschen
Diese Möglıchkeıit scheıdet Aaus Zwel (sründen au  N

dıe Jjetzıgen Studiıenordnungen bıeten aliur keinen ausreichenden Kaum,
außer Ian sıedelte ıhn 1m SOg Spezlalstudium d

wichtiger och eın olcher Iraktat hätte manches behandeln, das
derswo ın einem besseren Z/usammenhang steht (z das ema eNOT-
Sa und Gehorchen, aber viele andere Themen me  r

1 Eıiınzelne Ihemen dUus$s der rdenstheologie würden Je ın ihrem Zusam-
menhang behandelt, das christlich motivlierte helose en 1m Iraktat
ber dıe Ehe, der dann auch heißen hätte Ehe und Ehelosigkeıit als Le-
bensformen des Chriısten. FKın olches orgehen wırd siıch angesıichts einer
el VON Eiınzelthemen der UOrdenstheologie nahelegen. lle notwendıgen
Lehrinhalte ZUT rdenstheologıe wırd INan aber nıcht gut ber die
Theologie hın verteılen können.

1.3 Als drıtte Möglıchkeıt ware eın orgehen denkbar, das darauf vertraut,
daß CS 1mM Ordensleben sovlele allgemeın menscNilıiıche und allgemeın chriıstlı-
che Elemente g1bt, daß auf eıne ausdrückliche Behandlung des Themas Or-
densleben verzichtet werden könnte. Vermutlich geschieht das nıcht selten,
weıl INan dıe ordensspezıfische TIThemen nıcht für „theologiewürdig“ hält,
der we1l man sıch auf dıe Novızıatsausbildung verläßt Beıdes ware
Jjedoch falsch, weiıl CS auch eıne problemorientierte und bewußt sich auftf das
Ganze der Theologıe beziehende Reflexion auf das Ordensleben geben soll-
te Weıl diese Reflexion 1im Novızıat weder geleistet werden annn och
versucht werden sollte, muß S1e innerhalb des Studiums geschehen.

Folgerungen
Als Folgerungen erg1ıbt sıch für miıch Lolgendes:
Zl Es wiırd, Ausschluß der ben (1.1) genannten „Regijonalısıerung“
eine_n Verbund mehrerer Möglıchkeıiten geben sollen

Dieser Verbund dürfte sıch Aaus folgenden Elementen usammensetizen

Einzelne Themen waren deutlich und herausgehoben behandeln;
dürfte CS, WIEe ben angedeutet, keinen moraltheologischen Iraktat ber
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Sexualıtät und Ehe geben, der nıcht auf den rel1g1Ös motivilerten Lebens-
entwurt der Ehelosigkeıt des Evangelıums wiıllen in entsprechender
Breıite und Gewiıchtung einginge.
Andere Ihemen des Ordenslebens waren innerhalb iıhrer Jjeweılıgen Zu-
sammenhänge ZW arlr ausdrücklicher Nennung und Würdıigung, aber
eher als eine Realısiıerung bestimmter Grundthematiken behandeln Ich
en eiwa Möglıichkeıt, heutige Bedingungen, Sınnhaftigkeıit und Ar-
ten des Gehorsams, ann auch der Ordensgehorsam ZUI Sprache käme;
das, Was menschlıch und relıg1Öös „Gelübde“ verstehen ist, WIE dıe-
SCS sıch ZU Versprechen, ZUT menschliıchen Grundentscheidung verhält,
und in dıiıesem Zusammenhang das ema Ordensgelübde. Aus den Be1-
spiıelen wıird schon eultlıch, daß eıne allgemeın akzeptierte Zuweılsung
bestimmten Themen manchmal naheliegt, manchmal 1U schwer möglıch
ist die Behandlung VOIN Lebensentwurf, optiıon fondamentale, (Grundent-
scheı1dung könnte ıIn dıe theologische Anthropologıe gehören, das Gelübde
in den Traktat, der klassısch „de relıg10ne” hıeß

Dıie en kamen darüber hınaus den verschiedensten Stellen immer
wıieder VOL, WEINN auch NUuUr unte kurzen Hınweıisen; 1€e6S$ ware nıcht
deshalb der Fall, weıl INa solche krampfhaft erzwıingen wollte, sondern
weiıl dıie en auch ın der irklıchkei „Kıirche/Welt/Geschichte“ vielfäl-
tıg prasent sınd, etiwa ın der Kunst- und Musıkgeschichte, der CarıtaswIs-
senschafit, der Pastoraltheologıie. IDieses verbreıtete Vorkommen könnte
INan als „durchlaufende Perspektive“ bezeıchnen.

ber auch das Ordensleben als solches, als Lebensform und ın seiner
Bedeutung für dıe „Allgemeinheıt“ SOWIe in seinem Verhältnıs den übrı1-
SCH Chrısten ware eiıner Stelle innerhalb der Theologıe thematısıe-
1e®e  S Der gegebene Ort ware hilerfür dıe Ekklesiologıe, näherhın dıe re
VOIN den Charısmen. Dıiıese Thematisıerung könnte, Anderes anderswo
vorkommt, WITKI1IC urz geschehen, ware aber sehr wichtig
Es sSınd auch Fächer und Themen egeben, dıe ohne das Ordensleben di-
rekt anzuVvisieren, einen indırekten Beıtrag ZUT Ordenstheologie 1ın ihrem el-

Bereiıich eisten ollten Für eiıne fruchtbringende Reflexion dort,
Ordenstheologıe thematisch wiırd, ware eiıne bibeltheologische Be-
andlung und Klärung des nt! Nachfolgethemas eıne wertvolle

Schliıeßlic ame auch auf dıe Einstellung gegenüber dem Ordensleben
d dıe atmosphärısch und ın der Wahl VO  —; Beıspıielen, 1m Inhalt VO and-
bemerkungen des Dozenten sehr ohl miıtbestimmend wırken kann. Es
erübrıgt sıch wohl, 9 daß das keıine euphorisch-anpreisende FEın-
stellung seIn sollte, aber auch keıine gleichgültıge, herablassende Krıitische
Loyalıtät gegenüber dem Phänomen „Orden“ ware Tür diese ohl das
me1lsten Wünschenswerte., selen dıe Dozenten u  - Ordensleute ann
merkt der Student, S1e stehen ihrer Lebensform) oder Nıichtordensleute
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ann merkt der Student dıe für alle Christen gegebene Wiıchtigkeıt VOon

Ordensleben).
IDER Gesagte gılt uneingeschränkt auch für Jjene Ordenshochschulen,

denen Externe studıieren. In der Kırche Sınd dıe en Ja nıcht eine Teılrealı-
tat, cdıe tüur alle Anderen bedeutungslos Ware; S1e en vielmehr OIfentiliche
Bedeutung und soll diese Lebensform VON allen, dıe Theologıe studıeren,
bedacht werden. Hıer sSınd enn UNseCeIC utoren Metz und ulehNnner ANSPOT-
nende Beıispiele.
el wırd CS natürlıch auch wichtig se1n, sıch nıcht 1U iragen: WI1Ie

und mussen WIT eıne Ordenstheologıe unterbringen, VO  S der I1a VOTauUus-
S1e 1ege im Wesentlichen test und brauche 1Ur och vermuittelt WCI-

den, sondern daß INlan rag WI1e muß heute Urdenstheologıe se1n, damıt S1e
eıne gute Theologıe des Ordenslebens ist? Die ntwort hiıerauf ist immer NeCUu

versuchen.

eleDen Ordensleben
7 wel Berufungen, das en wählen

Vınzenz atz, onn  E

Meınen Ausführungen möchte ich zunächst einıge grundlegende Bemerkun-
SCNH A Spannungsverhältnıs zwıschen den beıden Lebensftformen Ehe und
Ehelosigkeıt vorausschıicken. Dıie Matthäus-Periıkope ‚3-1 ann aliur
Ausgangspunkt se1n. Insbesondere dıe 10—12 machen Ja diese innere
Verknüpfung der christlichen Ehe und Ehelosigkeıt eutlıch, wobel dıe FOr-
derungen dıe Ehe MC den Rat Z Ehelosigkeit radıkalıisıert werden.
Dıese Verse schlıeßen sıch das Wort Jesu d mıt dem GT dıe unbedingte
Einheit der Ehe wıederherstellt, aber auf einen erschreckten Vorbehalt
der geradezu schockıerten Jünger stölßt Ihr Erschrecken nımmt Jesus nıcht
Z nla se1n Wort relatıvieren, sondern CS auf e1in verläßliıches unda-

/ZusammenfTfassung des Vortrages VO Msgr. Inzenz atz, Leıter der Abteılung he
und Famılıe‘ in der Zentralstelle Pastoral der Deutschen Bıschofskonferenz,

unı 1983 iın Würzburg-Hiımmelspforten Del der Jahrestagung der Vereinigung
Deutscher Ordensobern
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